
verbunden mit der Betireuung der Familie Das iınd usgleichsmöglichkeiten, die den
mit Kindern, gewinne ich recht bald das freien en un das ochenende 1Nnn-
Vertrauen der enschen. Vo ausifüllen un: die usammengehörig-
Ganz selbstverständlich ergeben sich 1M- eit mıi1t der Bevölkerung tärken.
mer wieder viele Fragen un!: TOobleme aus SO erlebe ich meinen eruf, der M1r immer
dem eben, denn an  el der Mutter ist wilieder VO.  - Neuem vieles g1bt, das Freude
1ine Notsituation und Notsituationen macht, auch wenn mich die Sorgen un
ind Anstöße Zu Denken TODleme der Familien ofit ehr beanspru-
In der einen Famlıilie ind die äalteren chen!
Menschen, die meistens chon etwas g- Meine emenınde anerkennt mich, un! das
brechlich, ehr nachdenklich, aber oft auch mir, selbst immer Neue Kraft ha-
sehr einsam 1nd. Sie erwarten mi1t einem ben
helfenden enschen auch einen Menschen,
der eit fiUur S1Ee hat, einen Menschen, der
zuhört un zuhoören kann. In der anderen

Regıina Fehling
Familie ind die heranwachsenden Ju-
en  en mi1% aubens- und Lebensira-

bin 1ne VO  - rund 150 orfhelferinnen,
die bDel dem Dorfihelferinnenwer Sölden

gen. Sie ind oft problembeladen, ja ausgebil  et wurden un! angestellt ind.
hin- un! hergerissen, daß Fragen über Seit 5 Jahren bın ich beim Orihnelierın-
Fragen auf MmMich zukommen. Immer auf1l- nenwerk.
ger WwIrd die ra nach dem Siıinn des Le- Wenn ich eutfe überlege, aru ich Dori-
bens este. Und dann noch die eleute eliferın geworden bin, mMuß ich
selbst, die 1n der eize der Te un:! den gab viele Tunde. wollte immer einen
Sorgen ihre iınder wenig eit aben, Beruf, der mehr ist, als ine Täatigkeit

sich denken Ja mancher fast — 1mM Buro der 1M Geschaft. wollte Ee1-
siıgnlerende Seu{ifzer etireiIis Erziehung un:! N  - abwechslungsreichen un!: interessan-
Zukunft ihrer inder erreicht mich. All ten eru: Einen Beruf, der mıiıt enschen
diese enschen mıit ihren roblemen un! tun nat.
Sorgen SiNd ein großes Stück Inhalt meines urch iıne Dorfhelferin, die 1n —
Berufes. azu omMmm manch ne Be- ere Familie kam, als meine Mutter Tan
gebenheıit mi1t Kindern, die iIronh un! uUul- wurde, kam ich dann schon ehr Jung auft
kompliziert den oft ıcht eichten Ultag die Idee, Dorfhelferin werden.
erhellen. Ja, ich MO| nicht vergessen Nach der Ausbildung und dem Examen
gen, ich erlebe viele ne und VOT em kam ich dann autf meine eizige Station.
an  are Menschen, mit ihnen Wenn ich meine jetzıgen orstellungen
auch welterhin Kontakt und was ganz VO. eru: mit denen Berufsanfang
wichtig ist ich MU. mich, M1r neben vergleiche, MU. ich jn hat sich doch
er praktischen Tbeit 1n den Familien einiges eander Aber ich glaube, dies geht
die eit IUr die enschen nehmen. Auch fast en enschen
Wenn mehr als Stunden Arbeitszei Als grundlegend als erwles sich dıie VOr-
werden. Diese eit sich für die stellung!: Wenn du erst einmal einige Tre
Familie un! für mich. 1m eru: Dist, dir es viel eichter.
Über meine Arbeitsstunden hinaus habe glaubte, nach Da Jahren VOT jedem
ich noch einige weilftfere uIigaben übernom- Einsatz sicher eın. Auch WarLlr ich
INen, Die meilisten Dorfhelferinnen engagle- der einung, nach dieser e1t ın keine
ren sich noch ın der emelınde. Je nach In- schweren problemgeladenen Famlilien mehr
Leresse Uun! egabun.: auf kirchli!:  er EDe- kommen. Problemgeladen fuür mich, weil
N! 1M Pfarrgemeinderat, Famı- glaubte, nach dieser eıt keine W1e-
lienkreis, ın einer Jugendgruppe, 1n der rigkeiten mehr en.
rauengemeinschaft oder 1n sonstigen Ver- MU. eutfe agen  X  e Die Unsi  erheit ist
einen, ın DOrt- un: inggruppen geblieben. Auch die schwierigen Einsätze.
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Vor jedem Einsatz au die Tra ke un eihen, dıe für die Vorbereitung
auf Wie mag wohl sein? Ä  9 könnte Uturgischer Feiern, für die Einfuhrung ın

doch L1LUTLE 1ın der en Familie bleiben. das erstandnıs der Aturgıe un TUr „Pa-
storalliturgie‘“ ım weıteren SINN VDO'  S Be-Aber nach einigen en ich mich 1n

der Familie 1ın der schon deutung ınd. Ber der Publika-
tionen ıst ıne Vollständigkeit NC} mOg-Hause. Von einigen Ausnahmen abgesehen,

ich mich n1ıe heimisch fühle. lich Die Reihen köonnen zudem NUÜ/  S3 ın
einzelnen Baünden vorgestellt werden. TedOfift werde ich gefragt, OD icht schwer

ist, alle Daar en den Arbeitsplatz
wechseln ! MU.: gen,; gerade der staän- Die Eucharistiefetier
dige Wechsel VO: Familie Familie macht
unseren eruf AQUusS. erade dieser Wechsel 1 Kommentierte Textausgaben
bringt mi1t sich, daß meıin eru: nNn1e Im Te 1975 erschien nach zehnjähriger

Vorbereitungszeit das eutsche „MeßbuchRoutine IUr mich WIrd. icher, eın Groß-
teil meines Berufes ist, Hausarbeit. Aber die Feler der eiligen esse‘“‘,  .. herausge-

geben 1mM Auftrag der deutschsprachigengerade diese rbeit, die eute verpönt Bischofskonferenzen Bereits 1969 bis 19741ST, rd ja eiz IUr den Menschen g._
tian War das amtlıche „Lektionar“ herausge-

kommen. Aus diesen liturgis  en Rollen-kenne keinen eruf, der mi1t Menschen büchern en 1U  5 verschiedene Verlagetun hat, der na Menschen auUuS- sogenanntfe Volksme  uücher INMeEeN-eu WITrd, wıe der eru der Dorfhelfe-
1n. Diese Nähe kann manchmal auch De-

tellen lassen. Da eute die amtlichen deut-
chen extie (geradezu als 1ne Edit1o Aastend elın.

Distanz un: Nähe ist ein Leitwort bel mel- cCa) vorgeschrieben SINd, Te die kıgenar-
beit der Herausgeber un Verlage ın der

Ner Tätigkeit
urch die Nähe ZUTr Familie sehe ich sehr

Art der usammenstellung un ın der
Kommentierung der Textübernahmen.

vleles, Was ädagogen, Sozlalarbeitern un Volksmeßbüche sSind SOML1T keine 1lturgl1-
auch Priestern während inhrer Tbeit VeI - schen Rollenbücher (wie twa das ebet-
borgen bleibt. Dadurch kann ich vielleicht un! Gesangbuch „Gotteslob‘“‘), auch sSind s1e
manchen Menschen helfen. Die Distanz ıst keine ılfen ZU) Verständnis einer afifel-
nötig, amı en können, oft nicht nıschen Messe (wie die vorvatıkanischen

helfen können, wıe ich gerne usgaben VO  5 ASCHOtt“ un „BOMM ; S1e
mMÖO ind eutfe insbesondere Nachschlagé-
TOLZ dileses Zwlespalts bın ich N! Or{i= un! Studienbüchern für die Vor- un! Nach-
helferin, ga noch lieber als Beginn bereitung der elitfeler geworden.
meines Berufes. Der Volks-Schott 1 ist ein deutsches Sonn-

und Festtags-Meßbuch. Entsprechend den
drel Lesejahren A, B, und besteht
eutfe aus drei Faszikeln. Zu den Meß-
textien füur die Sonn- und esttage des
Kirchenjahres bringt jeder aszıke die
ages-, aben- un Schlußgebete“‘ ZUrC

Hans Limburg Auswahl, den Trdo Missae, das e1. die
Volks-Schott, Für das al-Bibliographische Notizen ZU der authentischen deutschen Ausgabe des

Gottesdienstfragen UuC und des Lektionars Mit inführun-
gen herausgegeben VO:  $ den Benediktinern der
Erzabtei euron; Verlag Herder,

Im folgenden ıwperden einıge Veröffentli- Basel Wien 1977, 943 Seiten. Der große W O-

chungen (1LU5S dem Gebzet der ıturgıe, wıe reskrelis. Originaltexte der authentischen deut-chentags-Schoti, Teil bis Woche 1 Jan-

schen Ausgaben des Uun:  o des ektlo-sıe nach uUnN nach be? der Schriftleitung alrs Mit Einführungen herausgegebe: VO. den
eingelaufen sSind, vorgestellt Im aitigemer- Benediktinern der TZa euron, erlag

Herder, Basel Wien 1976, 21638 Sel-
nen handelt ıch solche Eıinzelwer- ten.
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